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mttgeiljeilt nom Ijeiratsgetier.

I. $d?retßett der Jlusaüger von ~gjleuenftabt an
"güogf unb ^taf^ von steuenftabt

vom 26. §ttK 1475.

„Sem fuitfictytigen wiffen bogt unb tatt ju ber

Stüwenftatt unfetten genebigen ftyeBen tyetten jc.

Unfet ftüntficty wiftig bienft bor an, lieben gttebi-

gen tyerren. SllS wir uicty ben ©ränge ergeben

tyatt unb man bie gefictyret tyaft mit lib unb gut
ben armen luitt nuitt nimpt, ben was fi tyanb. Stem
alfo meint ber lanbjbogt] mit im jietyen ju
bem tyerren bon Kran in Suttringen, unb meint matt

— mit fiE fioltjer Wortten, ba Wiber aber bie

eigenoffett unb gemin Stebt fen fpiS foft unb

win nodj ju fuerren um ein glidjen Pfenning jeg
edjen fig unb grofjer, mangel tyie ift in ber nectyty folte

man ben Witt ben tytye im felb tigen, baS

man erft grofjen mangel mfist tyaben — bie aE

in ber fereinung finb ber ftetten gemein etyS Worben

finb, baS jietyen wollt, ben baS Sacob Sticty

unb ber metyger bon Sielt bon wegen — an
fertt unb getieften tyanb gantj gemein tyerren bon ftetten
unb bon lefnbern] — finb, atS fty ben in bem fetb

ligen, baS fi unferem genebigen ty [erren] anbren

rüden für bie ftatt Stamunt, bar uffj unferem genebigen

tyerren edjen ift unb nodj tegfiety befdjidjt, Wo baS

unfer genebiger tyer unb unb berbienen müSte,

Misrellen
mitgetheilt oom Herausgeber.

I. Schreiben der Auszüger von Weuenstadt an
Hlogt und Watb von Weuenstaöt

vom 26. Juki I47S.

„Dem fuirsichtigen wissen vogt und mtt zu der

Nüwenstatt unserren genedigen lheben Herren zc.

Unser früntlich willig dienst vor an, lieben gnedi-

gen Herren. Als wir uich den Grange ergeben

hatt und man die gefichret hatt mit lib und güt
den armen luitt nuitt nimpt, den was si Hand. Item
also meint der landsvogt^ mit im ziehen zu
dem Herren von Kran in Luttringen, und meint man

— mit fill stoltzer wortten, da wider aber die

eigenosfen und gemin Stedt sen spis kost und

win noch zu suerren um ein glichen Pfenning zeg

echen sig und großer, mangel hie ist in der nechy folte

man den Witt den hye im feld ligen, das

man erst großen mangel miist haben — die all
in der fereinung sind der stetten gemein eys ivorden

sind, das ziehen wollt, den das Jacob Rich

und der mehger von Biell von wegen — an
kertt und gebetten Hand gantz gemein Herren von stetten

und von lesndern^ — find, als sy den in dem feld

ligen, das si unserem genedigen h serrent andren
rucken sur die statt Blamunt, dar usß unserem genedigen

Herren echen ist und noch teglich beschicht, wo das

unser genediger her und und verdienen mciste,
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ftn gnab wittig fin mit fitt wortten jc. Sllfo
bogt ber jüctytt enweg mitt ben finen unb wirft ber

tynff dein to gnebiger tyer ein gutten ju fctyufj

tun, fo wüffen att ftett ir fdjwerren j eigenoffen

unb atfo tyat Sacob Süd) unb ber meiger bon Siett

ju geS tun, bo burdj bie fadj ein furgang
gewin jc. Sar um lieben tyerren wiier fer-
Befferung, baS ir unS fo fitt gefetten uSgeleffett tyettenb,
baS — wertenb wotben unb it unfj bie ge-
fctyidett tyettenb, baS bie Witten je Sortentrut
gelegen unb an jiftag früg bty unS for Sfamunt
— tyin fomen. SBier ferfedjenb unS oudj unfer mitt-
burger bon Siel ingen tyerren oudj je wiEen
unb werbe« ir jaE ber tyunbertt tyetten, fo
finb bie gefeiten bon Sieft unb toir gantj einS mitt
enafnber] fruntfctyafft, fonben wir inen tyin-
Wiber frunbfctyafft erjagen, wo gutten willen,
lieben tyerren, baS wir oety ferfcfjriben, bj tun[b]

wiStyeitt"

SiefeS Stüd, fowie baS folgenbe, flammen auS bem

Sedel beS um 1471 ober 1472 in Seromünfter ge-
brudten SfalterittmS, baS im Stabtardjib bon Steuenftabt

liegt. Sie waren mit anberem-'als wertlos er-
adjtetem SJianuffript wotyt Balb nacty 1503 jufammen--
gefleBt unb als Satton füt ben SinBanb jenes fettettett
SuctyeS betwenbet tootben. Seibet fetyft bom SctyteiBen

bon 1475 ein Seif beS SejteS am tedjten Stanbe,

wobutdj baS Setftänbnis beS SntyattS jum Seif fetyt

etfdjwett Witb. SaS SdjreiBen bietet gegenüber ben

borjuglidjen SarfteEungen jener Sreigniffe im SaSler
SleujatyrSbtatt bon Slug. Sernoulti „SafelS Slnttyeil am
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sin gnad willig sin mit fill wortten zc. Also
vogt der zûchtt enweg mitt den sinen und wirtt der

Hufs clein w gnediger her ein gutten zu schuß

tun, so weissen all stett ir schwerren z eigenos-

fen nnd also hat Jacob Rich und der meiger von Biell
zu ges tün, dv durch die such ein furgang
gewin zc. Dar um lieben Herren wiier fer-
besferung, das ir uns so sill gesellen usgelefsen hettend,
das — werrend worden und ir unß die ge-
fchickett hettend, das die wêrren ze Porrentrut
gelegen und an zistag frug bh uns for Blamunt
— hin komen. Wier fersechend uns ouch unfer mitt-
burger von Biel digen Herren ouch ze willen
und werden ir zall der hundertt Herren, so

find die gesellen von Biell und wir gantz eins mitt
enasnder^s srüntschafft, konden wir inen
Hinwider frundschafft erzögen, wo ^ gutten willen,
lieben Herren, das wir och ferschriben, dz tunj^

wisheitt"

Dieses Stück, sowie das folgende, stammen aus dem

Deckel des um 1471 oder 1472 in Beromünster
gedruckten Psalteriums, das im Stadtarchiv von Neuenstadt

liegt. Sie waren mit anderem 'als wertlos
erachtetem Manuskript wohl bald nach 1503 zusammengeklebt

und als Carton für den Einband jenes seltenen

Buches verwendet Ivorden. Leider fehlt vom Schreiben
von 1475 ein Teil des Textes am rechten Rande,
wodurch das Verständnis des Inhalts zum Teil fehr
erschwert wird. Das Schreiben bietet gegenüber den

vorzüglichen Darstellungen jener Ereignisse im Basler
Neujahrsblatt von Aug. Bernoulli „Basels Antheil am



— 313 —

Surgunberfriege" I. Styeil 1474 — 75, pag. 36 ff. unb in
ber Slrbeit bon fe. SBitte, „jur ©efctyictyte ber Surgunberfriege"

in ber Seitfctyrift für bie ©efdjidjte beS Ober-
rtyeinS St. F- VIII pg. 232 wenig neueS. SBir erfatyren

tjier, bafj eS Safob Stidj bon Stidjenftein unb ber SJletyer

bon Siel, offenbar Sigmunb bon Stömerftal, waren,
bie im Sntereffe beS SifctyofS bon Safel ben Sug bor
Slamont befürworteten. SS intereffiert uns aucty ju
bemetymen, wie Steuenftabter unb Siefer gute Kamerab-
fdjaft pflegten.

SaS Saturn ergiebt fid) auS bet Styatfadje, bafj bet

Sfaief offenbar unmittetbar, nactybem ber Sefetylufj bor
Slamont ju jietyen, gefdjrieben, biefer Sefetylufj aber

fpäteftenS am 26. Suli (nadj SemouEi) gefafjt wurbe.

Sctywertidj Wirb ber Steuenftabter Sladjfdjub fdjon am
folgenben Sienftag morgenS, am 1. Sluguft, bor Sta**

mont eingetroffen fein.

II. §d?retß«t bes. güafes von Jt^euenftabt an bie
"igleuenftabtex: Jlusaüger im tgeffm vorn

12. Jlprir 1503.

Unfer fruntlicty grufj, fieben uttb getruwe SBir

tyanb uwer fetyrift berftanben, ju bem erften üdj
Wol gatt unb gefunb finb, befj wir aE fro finb
bittenb ben atmeetytig gott, baS er üdj hüten unb

befdj[itme]; baS anbet, baS it nüt met gelb tyanb,

alfo fctyif üdj XXX lib. unb tyanb fein forg,

Wir werben — — — nüt laffen, bienenbe unfferen

tyerren bon Sern wol üdj nüt berwifenb,

unb anbten. Ödj mögenb ienanb, fo fctyidenb

Styan Saque tyer tyeim, wan er ty[at] Kinb unb

tyanb nüt je effen, nodj fin tyuSfröro. Unb in
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Burgunderkriege" I. Theil 1474 — 75, pag. 36 ff. und in
der Arbeit von H. Witte, „zur Geschichte der Burgunder-
kriege" in der Zeitschrift für die Geschichte des

Oberrheins N. F. VIII pg. 232 wenig neues. Wir erfahren
hier, daß es Jakob Rich von Richenstein und der Meher
von Biel, offenbar Sigmund von Römerstal, waren,
die im Interesse des Bischofs von Basel den Zug vor
Blamont befürworteten. Es interessiert uns auch zu
vernehmen, wie Neuenstadter und Bieler gute Kameradschaft

pflegten.
Das Datum ergiebt sich aus der Thatsache, daß der

Brief offenbar unmittelbar, nachdem der Beschluß vor
Blamont zu ziehen, geschrieben, dieser Beschluß aber

spätestens am 26. Juli (nach Bernoulli) gefaßt wurde.

Schwerlich wird der Neuenstadter Nachschub schon am
folgenden Dienstag morgens, am 1. August, vor
Blamont eingetroffen fein.

II. Schreiben des Zì«les von Weuenstaot an öie
Weuenstaöter Auszüger im Gesstn vom

IS. April 1S03.

Unser früntlich grüß, lieben und getruwe Wir
Hand uwer fchrift verstanden, zu deni ersten üch

wol gatt und gesund sind, deß wir all fro sind

bittend den almechtig gott, das er üch Huten und

befUirme^; das ander, das ir nüt mer geld hand.

also schik üch XXX lib. und hand kein sorg,

wir werden — — — nüt lassen, dienende »nsferen

Herren von Bern wol üch nüt verwisend,

und andren. Öch mögend ienand, so schickend

Jhan Jaque her heim, wan er h»g Kind und

Hand nüt ze effen, noch sin husfröw. Und in
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tyer, ber työptnwn etroaS bar in fagen, fo fpreäjenb

— roeEenb in umb gelt fdjiden unb fctyidenb unfj
etroaS nüroer mer, Wie fit uwer ift ober wie ücty

jetj gatt. SBir finb aE frifdj unb gefunb bon
gnaben gotteS, ber üdj weit betyflten unb Befdjfirmen]

bor üwer ftyenb. ©eBen uff ber tyocty — —
wucty bor öftren in bem JICCCCG unb iij jar.

[Sogt un]b Statt [ju ber Siümenftatt].

Sm Februar beS SatyreS 1503 jogen bie Urner,
Sdjmtyjer unb Unterroatbtter über ben ©otttyarb, um
fidj gegenüber bem SBiberftreben König SubroigS XII.
bon Franfreicty ben Sefife ber Herrfdjaft SeEinjona, beren

fie fiety im Satyre 1500 bemächtigt tyatten, ju fictyern.

Sluf ityre SJlatynung jogen itynen bie übrigen Sibgenoffen

ju Hüffe, Befagerten bergeBtiäj Socarno unb rüdten
Bis in bie ©egenb bon Slrona unb Sarefe bor. SJiit
ben Semem, bie am 16. SJtätj 3000 SJtantt ftarf an-
jogen, gieng, roie roir auS bem borftetyeuben SctyreiBen

erfatyren, aucty ein Kontingent bon Steuenftabt. Stidjt
nur Setyan Saquet, beffen Stüdfunft ber Statty bott Steuert-

ftabt uttb am fetyntidjften rootyf feine barBenbe Famifie
forberten, fonbern gteicty baS ganje Heer jog in ben

Sagen, als ber Stief gefdjrieben rourbe, tyeim, benn

König Subroig Bequemte fidj am 11. Slprit 1503 jum
Sertrage bon Slrona, worin er bie Herrfdjaft Seffenj
ben brei SBalbftätten jum freien Sefife üBerliefj.

IU. 3?er Söt(VSmpc-tß, 1520.

„Sem fürfidjtigen unb rotyfett Si. jfctyactytfan ju
Frutigen aEjit finem gnebigen gut giinner.
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her, der hoptman etwas dar in sagen, so sprechend

— wellend in umb gelt fchicken und schickend unß
etwas nüwer mer, wie sil uwer ist oder wie üch

jetz gatt. Wir sind all frisch und gesund von
gnaden gottes, der üch well behüten und beschsirmen^

vor üwer fhend. Geben uff der hoch — —
much vor öftren in dem ZILLLLL und üj jar.

^Vogt un^d Natt szu der Nüwenstatt^.

Jm Februar des Jahres 1503 zogen die Urner,
Schwyzer und Unterwaldner über den Gotthard, um
sich gegenüber dem Widerstreben König Ludwigs XII.
von Frankreich den Besitz der Herrschaft Bellinzona, deren

fie sich im Jahre 1500 bemächtigt hatten, zu sichern.

Auf ihre Mahnung zogen ihnen die übrigen Eidgenossen

zu Hülfe, belagerten vergeblich Locarno und rückten

bis in die Gegend von Arona und Varese vor. Mit
den Bernern, die am 16. März 3000 Mann stark

anzogen, gieng, wie wir aus dem vorstehenden Schreiben
erfahren, auch ein Kontingent von Neuenstadt. Nicht
nur Jehan Jaquet. deffen Rückkunft der Rath von Neuenstadt

und am sehnlichsten wohl seine darbende Familie
forderten, fondern gleich das ganze Heer zog in den

Tagen, als der Brief geschrieben wurde, heim, denn

König Ludwig bequemte sich am 11. April 1503 zum
Vertrage von Arona, worin er die Herrschaft Bellenz
den drei Waldstätten zunr freien Besitz überließ.

III. Ier LStschenp«ß, ISS«.

„Dem fürsichtigen und wysen N. zschachtlan zu
Frutigen allzit sinem gnedigen güt gunner.
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SJiin willigen bienft unb wafj idj eren unb gätj
bermag attjit in üw em bienft jc. SieBer tyerr jfctyactyt*

lan, üd) ift wot funt, wie ein tantfdjafft bon SBattiS

mit üdj ratig ift morben, namtidj bie brü jenben, nämlicty

Staren Sifp unb Srig, atfj bon beS WegS Wegen
uBer ben Sötfdjenberg jfl maetyen in geftalt, wie ben

wir mit einanbren rätigen waren worben, unb uff baj
felB ir Wtytter ein anbtroürt unfj ju toiffen laffen, oB

ir baj an an nemmen roettinb ober nit, ift min ernft»

lidj Bitt an üdj midj baj ju roiffen laffen, ben ber

roeretymeifter, ber baj berbing angenomen tyat, Wolt gern
rotyffen, roie efj ein geftalt barum tyet, baj er fidj bar
nadj jü ridjten roüfjt unb baj mit Botten ober mit eim

Brieff, fo Ball baj fin müg, ben ben werdjmeifter, ber

baj betbing angenomen tyaft, belanget unb mid) oudj jc.
Stil me, ben gott tyalt üety attjit in gtofjen etett. ©eben

jü Srig in SBattiS morgenfe nadj fant Sincenfeen tag
M° Yc xx jar Sanuar 23 1520).

SticlauS Sorban alt jfdjattytan in Sötfdjen jü
tyanben ber obgemeftett brü jenben attjit üwet

gütwiEiger biener."

(Otig. im Sanbe 53 bet „Unnüfcen tyapittt" im Staats«
atdjiu beS StS. Setn).

SJian fennt wotyt bie Semütyungen bott Setnetn in
ben Satyren 1697 unb 98 ben SBeg über ben Sötfdjen-

pafj ju berbeffern, abet bafj fdjon 1520 bie SBallifet
einmal bafür bie Snitiatibe ergriffen tyatten, tyat man
nidjt beachtet. Ob bent Sprojelt audj bie SluSfütyrttng

folgte, ift nidjt ju fagen. SaS Serner SlatSmanual

enttyält nur folgenbe nidjtSfagenbe Stette über bie Sactye:
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Min willigen dienst und maß ich eren und ggtz

vermag allzit in üw em dienst zc. Lieber Herr zschacht-

lan, üch ist wol kunt, wie ein lantschasft von Wallis
mit üch ratig ist worden, nämlich die drü zenden, nämlich

Raren Vifp und Brig, alß von des Wegs wegen
über den Lötfchenberg zü machen in gestalt, wie den

wir mit einandren rstigen waren worden, und uff daz

selb ir whiter ein andtwürt unß zu ivifsen lassen, ob

ir daz an an nemmen weltind oder nit, ist min ernstlich

bitt an üch mich daz zu wissen lassen, den der

werchmeister, der daz verding angenomen hat, wolt gern
whsfen, wie eß ein gestalt darum het, daz er sich dar
nach zü richten wüßt und daz mit botten oder mit eim

brieff, fo balt daz sin müg, den den werchmeister, der

daz verding angenomen hatt, belanget nnd mich ouch zc.

Nit me, den gott halt üch allzit in großen eren. Geben

zü Brig in Wallis morgentz nach sant Vincentzen tag
Kl" V° xx jar <> Januar 23 1520).

Niclaus Jordan alt zschathlan in LStfchen zü

Handen der obgemelten drü zenden allzit üwer

gütwilliger diener."

(Orig. im Bande S3 der .Unnützen Papiere" im Staatsarchiv

des Kts. Bern).

Man kennt wohl die Bemühungen von Bernern in
den Jahren 1697 und 98 den Wcg über den Lötschen°

paß zu verbessern, aber daß schon 1520 die Walliser
einmal dafür die Initiative ergriffen hatten, hat man
nicht beachtet. Ob deni Projekt auch die Ausführung
folgte, ist nicht zu sagen. Das Berner Ratsmanual
enthält nur folgende nichtssagende Stelle über die Sache:
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Sonnerftag nad) Sorottyee 1520 Februar 9).
„Sin bie bon SBattiS, inen uff ir fdjriben bon beS

WägS roägen in Sötfctyeu antrourt jugeben."
3atyr6ucty beS fäjtoeiaet. Sltpenäubä, 29, „SluS ®afeetn"

uon Dr. St. SSätyler.

idem, 20, Sßrof. SDtetjer »on Sfrtonau.
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Donnerstag nach Dorothée 1520 O Februar 9).

„An die von Wallis, inen uff ir schriben von des

wägs wägen in LStfchen antwurt zugeben."
Jahrbuch des schweizer. Alpenclubs, 29, „Aus Gaßern"

von Dr. A. Wähler,
iäem, 20, Prof. Meuer von Knormu.
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